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Amtlicher AHeil.
<^3e. Majestät haben mit allerhöchster Entschlie-

ßung vom 6. Jul i l. I . , den Gutsbesitzer Grafen
Tommaso M a m m i a u i zu Pesaro zum österr.
Viceconsul daselbst, mit dem Rechte zum Bezüge der
tarifmäßigen Consulargebühren, allergnädigst zu er-
nennen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Grsto öffentliche Werhandlung der
dritten Schwurgerichts - Sitzung in

Laibach.
Am 2!>. August wurde in Laibach die dritte dießjah-

rige Schwurgericl>tssitzung unter dem Vorsilbe des Herrn
Oberlandesgerichtsralhes Carl v. Copp iu i eröffnet.
Bisher find e i l f Falle vor dieselbe verwiesen, wor-
unter ein Mord , drei Todtschlage, eine Münzver-
falschung, ein Naub, eine schwere Verwundung, zwei
Diebstähle, eine Veruntreuung und ein Betrug durch
falschen Eid.

Der erste Fa l l , die Anklage der k. k. Staats-
anwaltschaft gegen Joseph O m a u n , wegen Ver-
brechens des Vatermordes betreffend, ist daruuter
wegen Wichtigkeit de.s Verbrechens der bedeutendste
und wird das allgemeine Interesse am meisten in
Anspruch nehmen. — Aus der Anklageschrift ergibt
sich nachstehender Cachverhalt:

Joseph Omann, insgemein Markoznik genannt,
ein "m Nadmannsdorf allgemein beliebter und geach-
teter Tischlermeister und .Hausbesitzer, hat vor unge-
fähr 14 Jahren seinem Sohne Joseph, als dicser ans
Triest, wo er durch einige Monate als ausgelernter
Tischler gearbeitet hatte, nach Hause zurückgekehrt uud
bereits 1!1 Jahre alt war, um ihn vom Militärdienste
zu befreien, seiu in der Stadt Nadmauusdorf «nl»
Conscript. - Nr. 40 gelegenes Haus übergeben, dessen
physischen Besitz jedoch der Sohn nicht antrat, son-
dern bei seinem Vater fortarbeitete, während das Haus
verpachtet wurde.

Als aber ein Paar Jahre hierauf seine Mutter
Katharina Omann gestorben war, wurde bald darauf
zwischen Vater und Sohn ein Vertrag abgeschlossen,
vermöge welchem der Sohn Joseph das in der Stadt
8i,d Conscript. - Nr. 32 liegende Hans seines Vaters
sammt den Grundstücken gegen dem im Tauschwege
überkam, dasi er seinem Vater die Wohnung in die-
sem Hause und den Lebensunterhalt zu verabreichen,
im Gelde aber einen Betrag von 200 st. auszuzahlen
hatte, während das ihm früher übergebene Hans
Nr. 40 an seinen Bruder Anton übergehen sollte.

Bald nach Abschluß dieses Vertrages heiratete,
der Sohn. Schon im ersten Jahre seiner Verehc-
lichung fielen zwischen Vater und Sohn Zwistigkeiten
vor, welche endlich den Vater, da er oft von seinem
Sohne die rohesten Behandlungen zn erdulden hatte,

veranlaßten, das Haus seines Sohnes gänzlich zu
verlassen uud zu seiuem Schwiegersohne zu ziehen.

I m Jahre 1830 kehrte er in das Haus seines
Sohues zurück. Doch dieser behandelte seinen Vater
seit dessen Rückkehr auf die liebloseste Art, und ver-
bitterte dessen Leben dnrch wahrhaft empörende Miß-
handlungen , — ein Betragen, welches auch seinem
übrigen Lebenswandel vollkommen entsprach.

Wiewohl ein geschickter Tischler, scheute er die
Arbeit, und ergab sich insbesondere in den drei letzt-
oerssossenen Jahren gänzlich dem Müßiggänge und
dem Trnnke, verausgabte jedeu Kreuzer für Branut-
wein, vergeudete auf solche Art das von seinem Vater
überkommene Vermögen, verkaufte uach uud nach alle
Grundstücke von seinem Hause weg, uud hätte auch
das Haus selbst verkauft, weun nicht sein Vater,
welcher mit seinem Lebensunterhalte auf dem Hause
versichert war, ein lästiges Hinderniß zur Ausführung
dieser Absicht gewesen wäre. — Die Verabreichung
des Lebensunterhaltes an seinen Vater schien aber dem
Sohne die drückendste Last, und aus dieser Ursache
entsprang die ganze Neihe der empörendsten Miß-
handlungen, die er sich gegen seinen Vater zn Schul-
deu kommen ließ, und die so weit gingen, daß er
seinen Vater sogar mit dem Tode bedrohete, nament-
lich, daß er den Teufel, seinen Vater, noch erschlagen
oder erwürgen und sodann über die Gartenmauer
werfen werde.

Da der Vater bei solcher Behandlung nicht ein-
mal den ausbedungencu nothwendigsten Lebensunter-
halt von seinem Sohne erlangen konnte, sah er sich
bemüßiget, beim Bezirksgerichte Radmannsdorf eine
Klage auf Verabreichung der Kost und Wohnung
oder Bezahlung eines Aeqnivalents einzubringen,
worüber sich sein Sohn äußerte, daß er, wenn für
ihn die Sache bei Gericht schlecht ausfallen werde,
seinen Vater in kleine Stücke zerbrechen werde ( ^
Ix»» ,m <l,'olmo polamil). — Einige Tage vor der
festgesetzten Tagsatznng haben sie sich jedoch ansier-
gerichtlich verglichen: der Sohn versprach, seinem Vater,
alles Schuldige zu leisten, und dieser kehrte wieder
in das Haus seines Sohnes, welches er uach einge-
brachter Klage verlassen- hatte, zurück, um von ihm —
neue Unbilden, neue Mißhandlungen zu erduldeu, die
wieder so weit gingen, daß der Vater am 21. März
l. I . bei Gericht um Reaffumirung seiner bereits früher
angebrachten Klage bitten mußte, worüber die Tag-
satzung auf deu 24. März festgesetzt wurde.

Am 23. März, als an einem Sonntage Abends,
zögerte Joseph Omann, Sohn, gegen seine Gewohn-
heit, sich zur Ruhe zu begeben, fragte öfters sein Weib,
welches ihn wiederholt aufforderte, zu Bette zu gehen,
ob denn seiu Vater noch mcht nach Hause gekommen
sey, und schien überhaupt diesen zu erwarten. — Um
9^2 Uhr kam der Vater nach Hanse, Omanu sowohl
als sein Weib hörten, wie er mit sich selbst sprechend
durch das Vorhaus ging, und bis in den Hofraum
des Hauses kam, wo er vor seinem ebenerdigen, ge-
rade unter der Wohnung des Sohnes befindlichen
Zimmer gewöhnlich Wasser abzuschlagen und dabei
stets mit sich selbst zn sprechen pflegte. — Joseph
Omann, Sohn, sagte nun zu seinem Weibe, er werde
auf den Gang treten und nachfthen, wer mit seinem
Vater gekommen sey, worauf er das ?immer verlies;,
indem er die Thüre nach sich zmnachte. — Bald dar-
auf hörte Gertraud Oman keinen Laut mehr von ihrem
Schwiegervater. — Nach Verlauf einer halben Viertel-

stu^d' kam Oman zurück, legte sich jedoch nicht zu
Bette, sondern stellte sich zum Ofen und ließ las Licht
brennen, wiewohl ihn sein Weib abermals ermähnte,
das Licht anszulöschcn und zu Bette zu gehen. —
Nach einiger Zeit verließ er abermals das Zimmer.
Es mochte ungefähr eine halbe Stunde verflossen seyn,
als Omanu wieder zurückkehrte, die Zimmerthüre ab-
sperrte, sich einkleidete und zu Bette begab.

(Fortsetzung folgt.)

O e s t e r r e i c h
3 V i e n , 23. August. Von der lombardischen

Gränze wird der „A. A. Z." geschrieben, daß alle Ge-
rüchte von einer in Ital ien bevorstehenden Erhebung
gegen Oesterreich durchwegs irrig sind. I n der Loml
bardei sey uuter den jetzigen Umständen selbst der
Versuch eines Aufstandes unmöglich. Die Masse sey
ruhig und der politischen Neuerungssucht fremd. Maz-
zini selbst soll seine reisenden Agenten in Ital ien da-
hin instruirt haben, vorläufig gar nichts zn unter-
nehmen, bis zur Entwicklung der Dinge in Frank-
reich. Der bisherige Betrag der Mazzini'schen An-
leihe soll noch ganz unberührt in der englischen Bank

! liegen, und nur der Zins davon zu revolutionären
Zwecken verwendet werden.

W i e n , 24. August. Se. Majestät der Kaiser
hat den Abgebrannte» zu Wr. Neustadt s0t10 st. ge-
spendet, und eigens den Herrn Obersten und Adju-
tanten v. Müller an den Ort des Unglücks abgesen-
det, um diese Summe au die am schwersten Getrof-
fenen in Beträgen zu 80 und 100 fl. (5. M . zu
vertheilen.

— I n Marchegg lebt ein Müllermeister, dessen
drei Söhne der Fahne des Aufruhrs gefolgt waren;
der eine fiel bei Kapolna, der andere wurde der k. k.
Armee eingereiht, und der dritte wurde kriegsrechtlich
verurtheilt und nach Kufstein abgefüllt; diesem wurde
jedoch durch die Gnade Sr . Majestät die Freiheit
wieder geschenkt. Der Begnadigte eilt nach der Hel-
mat, um seine Aeltern zu umarmeu, doch der Vater
verschließt ihm die Thüre, und wil l es um keinen
Preis in der Welt gestatten, daß er die Schwelle
seines Hauses betrete.

— Bekauutlich hat Fürst Carl Egon Fürsten-
berg bereits im letMi Winter die Concession zur Um-
wandlung der Prag-Lahner Pferdebahn in eine Loco-
motiv-Eisenbahn erhalten. Der Bau der Bahn ist
bereits, wie das „C. B l . a. B." meldet, auf Kosten
des Fürsten Fürstenberg in Angriff genommen wor-
deu, doch hat sich derselbe entschlossen, das ganze Un-
ternehmen einer Actiengesellschaft, welche, den weite-
ren Bau und Betrieb der Bahn übernehme, zu über-
lassen. Die Kosten des ganzen Baues, sowie die
Anschaffung der nöthigen Betriebsmittel, sind in run-
der Summe anf 2,000.000 fl. festgesetzt, die durch
4000 Action, jede zu i!W fl. , aufgebracht »erden
sollen. Der Fürst wil l sich für seine Person bei der
nunmehr zu eröffnenden Subscription mindestens mit
1400 Actien (d. i. mit 700.000 fl.) betheiligen.

— Die „Epistoly Kutnohorsk«'" Hawlj^k'?,
welck)« in Böhmen mit Beschlag belegt sind, werden,
wie Mau von mchrereu Orten auf dem l'ande Hort,
Jenen, an » M e fie verspott wurden, im amtllchen
A u f M M a5M.mmen. Man glaubt, daß Invect.ven
gegen M h n G z Neistl.cbe, die darin vorkommen sol-
len, mtt barau die EA>"ld tragen.
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" W i e n , 24. August. M i t großer Spannung
müssen wir jetzt den Nachrichten aus Dublin entge-
gensehen, wo als Rückschlag der antikatholisch gedach-
ten Titelbtll eine katholische Agitation sich zn orga-
nifiren beginnt, deren erstes Moment eine große, für
den 19. d. M . bestimmte Volksversammlung (Mee-
ting) bildet.

Die letzten, darüber telegraphisch eingelaufenen
Nachrichten lauten dahin, daß die Ruhe und Ord-
nung bis 6 Uhr Abends nicht gestört worden war.

Also geziemt es sich einer gnten und gerech-
ten Sache.

Wir können es natürlich nicht mißbilligen, wenn
die durch die brittische Verfassnng verbürgten Mit tel
nnd Behelfe von dem katholischen Volke Irland's in
legaler Weise benntzt werden, um einen anerkannt
Men Zweck, die Wahrung des gekrönten Rechts der
katholischen Kirche zu fördern.

Selbst bei diesem Anlasse können wir indessen
die Bemerkung nicht unterdrücken, daß diese Mittel
einer zweischneidigen Waffe gleichen, weil sie eben so
zum Bösen, wie in diesem Falle zum Guten verwen-
det werden können. Wi r haben, leider! sogar die
Erfahrung machen müssen, daß sie weit häufiger in
der ersterwähnten, schädlichen Richtung benützt wer-
den, kraft einer der menschlichen Natur tief innewoh-
nenden Eigenthümlichkeit.

Wie dem übrigens auch sey, in diesem Falle ist
die Sache, um die es sich handelt, eine so geheiligt
große und erhabene, daß der agitatorische Apparat,
welchen die englische Verfassung gestattet, schwerlich
jemals etuer besseren Absicht gedient hat. Ueberdieß
haben ja die Protestanten Altengland's das katholi-
sche Volk Irland's damit zuerst herausgefordert; sie
haben Meetings und Adressen veranstaltet und einen
Petitionssturm heraufbeschworen, um die natürliche
Autorität der römischen Kirche zn unterwühlen; sie
müssen sich nunmehr gefallen lassen, wenn ihnen in
derselben Weise, in derselben Tonart geantwor-
tet wird.

Allem, werden sie sich es auch gefallen lassen?
Sollte die Toleranz der brittischon Verwaltungspoli-
tik damit nicht auf eine erwas allzu harte Probe ge-
stellt seyn? Wird sich nicht England veranlaßt fühle»,
die Mit tel der Repression gegen eine in ihrem Ur-
sprünge und in ihren Motiven durch und durch ge-
rechtfertigte Bewegung sofort anzuwenden? Wird
nicht das Register der anf Corfu nnd Ceylon ge-
übten Repressionen mit einem neuen Blatte berei-
chert werden?

Das ist's, was wir zunächst abwarten wollen
und müssen. Es wäre kein geringer Vortheil die
unbedingten Lobredner brittischer Zustände, die ge-
schäftigen Anwälte aller von Albion ausgehenden
Tendenzen mit einem practischen Beispiele eines Bes-
sern belehrt zu sehen.

Ueber das Los der katholischen Kirche m Eng-
land fühlen wir keine Unruhe. Es waltet dort ein
Feuereifer des Glaubens und der Vekehrnng, der das
Beste erwarten laßt.

Die Kirche selbst ist ewig nnd steht unter Got-
tes Schutz. Sie kann gebeugt, und dadurch geprüft,
aber niemals vernichtet werden.

" Zn der Aufstellung des Denkmals für den in
der Schlacht bei Vicenza gefallenen Obersten Kopal,
werden in der Stadt Znaim Vorbereitungen getrof-
fen, nachdem die eingeffossenen Beiträge, darunter
F. M . Graf Radetzky mit 1W f l . , bereits eine
Summe von 1600 ss. erreicht haben. Weitere Bei-
träge übernimmt fortwährend das zn diesem Zwecke
sich gebildete Cvmit«''.

D e u t s c h l a n d .
München . 19. AuaM. ( N . M . Z.) I n

mehreren Blättern ist der in diesem Blatte, Nr. 193,
mitgetheilte Unglucksfall, der sich bei einem Ererci-
tium der reitenden Artillerie zugetragen hat, auf eine
äußerst übertriebene Weise dargestellt worden. Wir
wollen die Gewissenhaftigkeit der verschiedenen Be-
richterstatter hier gänzlich anßer Betrachtung lassen,
können aber nicht umhin, dieselben eines mehr als
unbedachtsamen Leichtsinnes zu beschuldigen, mit wel-
chem dieselben Freunde lind Verwandte in Angst und
Schrecken zu versetzen keinen Anstand nahmeu, nur

um eine etwas pikante Correspoudenz fabriciren zu
können. Die ganze Sache verhält sich, und wir kön-
nen dieß aus bester Quelle versichern, durchaus nicht
anders, als sie in der oben angeführten Nummer
uusers Blattes erzählt worden ist. Von den drei
in's Spital gebrachten Soldaten sind zwei schon wie-
der als geheilt entlassen, und der dritte, welcher am
Kopfe verwundet worden war, geht seiner völligen
Genesnng rasch entgegen. Der Lieuteuant, den ver-
schiedene Blätter bereits hatten sterben lassen, erfreut
sich des besten Wohlseyns, nnd ist uns soeben auf
der Straße begegnet. Hoffentlich werden jene Blät-
ter, welche die bekannten übertriebenen Nachrichten
gebracht haben, sich beeilen, nun auch den wahren
Sachverhalt mitzutheilen.

F r a n k f u r t , 20. August. Wenn ich Ihnen
schon früher die wohlbegründete Mittheilung gemacht,
daß Rußland die Durchführung der Absicht Oester-
reichs, mit dem Gesammtstaate in den deutschen Bund
zu treten, als eiue im Interesse des europäischen
Conservatismns liegende betrachte und fördere, so hat
diese meine frühere Mittheilung noch heute dieselben
Ansprüche anf Glaubwürdigkeit, welche sie gehabt.
Ein energischer Widerstand gegen jene Absicht Oester-
reichs, welchen nach der Versicherung mehrerer Blätter
Rußland manifestire, darf wohl eben so gut wie die
andere Versichernng, es werde Oesterreich sich durch
den angeblichen Widerstand Rußlands von seinem
Plane abbringen lassen, lediglich unter die laut ge-
wordenen stillen Wünsche von Vertretern solcher po-
litischer Richtungen gereiht werden, welche mit denen
Oesterreichs eben nicht jn der Gesammteintrittsfrage
Harmoniren.

Weitere Aeußerungen Frankreichs und Englands
wegen des Gesammleintrittes werden sich wohl noch
vernehmen lassen. Man erwartet deren in deutschen
Kreisen, ebenso wie solche in nicht deutschen Kreisen
in Aussicht gestellt werden. Allein trotz aller weite-
ren Vorstellungen jener Mächte, deren man in deut-
schen Kreisen gegenwärtig ist, gewinnt in diesen die
Ansicht stets festeren Boden, dasi der (^esannntemtritt
erfolgen werde, sobald nämlich die Zeit dafür ge-
kommen, ^«l.)

— Die Bllitdl'sgarmson in Frankfurt soll auch
ferner aus österreichischen, preußischen und baier'schen
Bundestruppen unter abwechselnder Zuziehung eines
Truppen-Detachemeuts aus einem andern Bundes-
staate nebst dem Frankfurter Linienbataillon bestehen,
und unter den Oberbefehl eines Bundes-Generals mit
ausgedehnten Vollmachten gestellt werden.

— Die von Oesterreich und Baiern unterstützte
Forderung des churhessischen Bevollmächtigten zu
Frankfurt auf matrtcularmäsiige Verlheilnug der chur-
hessischen Erecutionskosten (1,800.000 si.) ist dem
Vernehmen nach gegenwärtig beim Bundestage in
Verhandlung.

— I n Nastatt habeu vor Kurzem zwei Duelle
Statt gefunden, das eine zwischen einein badischen
und einem österreichischen Ossicier, dao andere zwischen
einem Oberlieutenant der Feldgensd'armerie (der von
dem Duette pflichtgemäß Anzeige gemacht) lind einem
andern badischen Officier.

I r a n k r e i ch.
P a r i s , 19. August. Wie verlautet, werden

Anfangs October Versammlungen aller Dmiocrateu
in den einzelnen Cantonen Statt finden, um über
die Wahl eines Candidaten zur Präsidentschaft zu
berathen. Die Commissäre dieser Candidaten sollen
sich alsdann in der zweiten Hälfte des Monats Oc-
tober in den Hauptorten der Departements versam-
meln, um einen Repräsentanten, der sie auf dem
Conclave in Paris vertreten wird, zn wählen. Jeder
so gewählte Repräsentant würde bei den Beschlüssen
in Paris eben so viele Stimmen haben, als es
.'>0.000 Einwohner in seinem Departement gibt, so
daß die 86 Commissäre 720 Stimmen zu ihrer Dis-
position haben würden. Derjenige Candidat, der AN1
Stimmen bei der alsdann stattfindenden Abstimmung
erhalten wird, soll zum Candidaten für die Präsident-
schaft erwählt werden. Dieser Plan scheint auf den
ersten Anblick ganz gut zu seyn; die Urheber haben
die Rechnung aber wahrscheinlich ohne den Wirth,
d. h. die Negierung gemacht, die gewiß nie zugeben

wird, daß die Republikaner sich versammeln, und
einen Candidaten zur Präsidentschaft aufstellen.

— Die Candidatur des Prinzen von Ioinville
für die Präsidentschaft bildet den Hanptstoff der Be-
sprechung in den Pariser Journalen. Der Prinz selbst
beobachtet in dieser Beziehung die größte Zurückhal-
tuug, doch ist es gewiß, daß der Prinz die auf ihn
gefallene Wahl annehmen würde. Die legitimistischen
nnd republikanischen Blättei bekämpfen diese Candi-
datur auf's Heftigste. Mau behauptet, daß die legi-
timistische Partei geneigt wäre, sich der Candidatur
des Generals Chaugarnier anzuschließen, falls er ge-
gen die Proposition Cretons, die Aufhebung der
Erils-Gesetze betreffend, stimmen würde.

— Die französische Kriegs - Escadre, welche bis
jetzt unter dem Befehle des Admirals Percival Dn-
chesnes in Cadir gelegen, um die Vorgänge in Por-
tugal zu beobachten, hat Befehl erhalten, sich nach
Algier zn begeben, wahrscheinlich um später sich vor
Tunis vor Anker zu legen, und die Bewegungen des
englischen Admirals Parker zu beobachten. Der Ca-
pitän Marmont blieb übrigens mit dem Kriegsschiffe
,.,Henri IV." im Hafen von Lissabon.

Großdritamlirn und Irland.
L o n d o n , 1!». August. Der „Standard" be-

richtet, daß Lord Palmerston von Griechenland einen
unangenehmen Besuch erhalten hat. Es befindet sich
jetzt in London Kyrios P. Demetrakarakos, ein athe-
niensischer Advocat und gewesenes Mitglied des grie-
chischen Parlaments für Sparta, um im Auftrage
griechischer Kausieute und Nheder, welche durch die
vorjährige Blokade unter Admiral Parker große
Verluste erlitten haben, bei englischen Rechtsgelehrten
sich Raths zn erholen, ob sie ihre Entschädigungsfor-
derungen nicht vor ein englisches Appellationsgericht
bringen könnten. Unter den Hauptklägern, welche
den Demetrakarakos Hieher gesendet haben, nennt man
zwei Brüder Meuides, Schiffseigner auf der Insel
Specia, von dcnen einer Senator, der andere De-
plmrter ist, und Mr . Orlauds von der Insel Hydra.
Es heißt allgemein, daß die Griechen von gewissen
höheren, antipalmerston'schen Regionen zu diesem
Schritt aufgemuntert worden sind.

Neues und Neuestes.
L a i b a H , 27. Angnst.

Bei der gestern stattgehabten Gemeindewahl des
ersten WahlkörperS haben sich von 169 Wahlberech-
tigten 'i2 betheiltgt, nnd es wnrde mit absoluter
Stimmenmehrheit Herr Andreas Mal i tsch gewählt;
die Herren Dr. Acha tsch i t sch, Michael Sch li-
ste rsch i t s ch, Gustav H e i m a n n , Dr. Anton
R a k , Johann Te r tn i k , Joseph S c h r e i e r , Carl
P r e t t n e r und P l a u t z erhielten die relative St im-
menmehrheit, von welchen die noch zu wählenden vier
Gemeinderäthe bei der am 29. d. stattfindenden engern
Wahl zn wählen kommen.

' W i e n , 2.'l. August. Der heute Früh von
Wien nach Gloggnitz abgegangene Posttrain soll, wie
wir hören, bei S t . Egydi in Folge einer Entgleisnng
der Maschine in den Sand gelaufen seyn, ohne daß
jedoch außer dem längeren Aufenthalt ein Unfall ;n
beklagen wäre.

" Demnächst erscheint eine Verordnnng des M i -
nisteriums des Innern, womit die durch a. h Ent-
schließung sanctiouirte Organisation der politischen
Verwaltung der Mojwodschaft Serbien und des Te-
mescher Banates kundgemacht wird. Zugleich erschei-
nen auch vom Ministerium der Justiz die allgemei-
nen und besondern Bestimmungen über die Gerichts-
eintheilung und Gerichtsverfassung der genannten
Provinzen.

" Die Ernennungen für die Notarsstellen im
Kronlande Böhmen sind bereits erfolgt.

" Am 7. d. M . wurde durch das plötzliche An -
schwellen des Dniester's bei Chodorow, unweit Lem-
berg, die ganze Gegend überschwemmt, und die dortige
Insassin K. R. und der Viehhirt F- M- haben in den
Fluchen dieses Flusses den Tod gefunden.

T e l e g r a p h i s c h e Depesche.

— N o m , ltt. August. Heute ward der Mör-
der Serafini vermöge Kriegorechtourtheils mittelst
Pulver und Blei hingerichtet-
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F e u i l l e t o n .
M a l v i n a ,

odcr

d i e V e w a l t des P i n s e l s .

Erzählung von Po — o.

(Schluß.)

KTm uns anf die Nachricht des Geschehenen
vorzubereiten, schrieb uns die Anverwandte J o ur-
ban s, dasi M a l o i n a gerettet worden sey, bei einer
ihrer Bekannten aber krank darnieder liege. Welcher
Vater, wie sehr er auch durch den vermeintlichen Tod
seines Kindes niedergebeugt ist, lebt nicht w«eder bet
solch' einer Nachricht anf! Wir forderten wettere
Nachrichten, uud ein Brief M a lv i n <n's , an mich
gerichtet, schte mich in volle Kenntnisi des Vorge-
fallenen. Sie glaubte eine Fürsprecherin bei, dem
Vater zu bedürfen, — ich sollte ihn nach und nach
zur Verzeihung stimmen; — aber, konnte ich mir
mehr Gewalt über sein Herz zutrauen, als sein eige-
nes Kind; konnte ich mehr Gründe zu ihrer Ent-
schnldignng anffinden, als sie; konnte ich dies; nut
mehr Beredsamkeit thun, als sie selbst? Ich las
diesen Brief, ganz so wie er war, meinem Bruder
vor; mit Thränen im Auge hörte er thu an, — es
waren Nicht Schmerzenthränen; — ein Herz, wie
das seinige, konnte auch die Empfiuduugen eines
jungen weiblichen Geschöpfes fassen und mitempfin-
den. M a l v i u a , rief er aus, — ich weisi nicht, ob
du hättest anders handeln solleu, — das aber weisi
ich, daß ich vier Monate lang ein tiefgebeugter Mann
war — und dasi ich jetzt der glücklichste aller Vä-
ter bin!

Schnell befahl er, alles zur Reise nach Mühl-
hauseu zu bereiten. M i t einer Fröhlichkeit, die man
selbst in seinen glücklichsten Tagen an ihm nicht be-
merkt hatte, ging er im Hanse herum und erzählte
Allen, die ihm in den Weg kamen, dasi seine Tochter
wiedergefunden, dasi sie die Frau eines ehrenwerthen
Ofsicierö sey, — und dasi er sie morgen mit dem
Frühesten selbst abholen werde.

Die Reise war aber nicht mehr nöthig. Dao
junge Ehepaar hatte das Schreiben selbst überbracht;
— ein klnger Diener I o u r d a n' s hatte, in passen-
der Verkleidung, dasselbe abgegeben und in der Nähe
gewartet, was für eine Wirkung dasselbe hervorbrin-
gen werde. Als der Jubel meines Bruders auch zu
seinen Ohren drang, lief er eiligst, seinen Herrn zu
benachrichtigen, der in einiger Entfernung mit seiner
Gattin im Wagen zwischen Furcht und Hoffnung des
Ansgauges harrte, — und eine Viertelstunde darauf
— lagen beide an unseren Herzen!

Aber, fragte ich mit beklommenem Athem, man
hat mir ja absagt, M a l v i n a sey'Witwe!

So ist es, erwiederte M a r i e ; ihr Glück war
von kurzer Dauer, — die Kriegstrompete ertönte
schon im nächsten Jahre wieder, und I o u r d a n
musite zur Armee nach Italien. Wie von einer bösen
Ahnung erfaßt, umschlosi ihn M a l v i n a krampf-
haft bmn Abschiede und wollte ihn nicht von sich
lassen. Er musite sich gewaltsam ans ihren Armen
reisien, — und eine der ersten Kugeln, die bei
Marengo gewechselt wnrden, tödttte den hochherzigen
jungen Mann!

M a l v i n a , die mit wahrhafter Liebe an ihm
gehangen, war trostlos über diesen Verlust. I h r
sonst heiteres Gemüth gab sich lange einer tiefen
Schwermuth hin, uud erst in diesem Jahre scheint
sie wieder an deu Vergnügungen des Bebens einigen
Antheil zu nehmen. Vorzüglich hat, die Reise hiehcr
günstig anf sie gewirkt, und mit wahrer Freude sah
ich sie gestern fast wieder ganz so fröhlich, als sie
vor fünf Jahren war.

M i t gepreßtem Herzen hatte ich die Erzählung

angehört, und selbst als sie zu Ende war, konnte

ich nicht wieder ganz frei anfathmcn! Woher die

Beklommenheit, fragte ich mich selbst? Hatte man

dir nicht schon früher gesagt, dasi M a l v i n a Witwl
sey? Wenn sie mit Innigkeit an ihrem Gatten hing,
— spricht diesi gegen sie? — wenn sie Jahrelang nm
den Verlornen getrauert, — wirft diesi etwa einen
Schatten auf ihr Herz? Was war es also, das die-
ses dunkle Gefühl in nur erzeugte, welches mich be-
engte und beuuruhigte, obwohl die Vernuuft sie iu
Allem und Jedem frei sprach?

Die Eitelkeit war es, die, in einem Winkel ver-
steckt, sich nicht getraute, offen in's Angesicht blicken
zn lassen; — die Erstlinge der süßcn Empfindungen
jenes Wesens hätten für mich aufbewahrt werdeu
sollen; — der Egoismus, mit dem Griffel in dcr
Hand, berechnete, daß jedes Wesen ein gewisses
Mas; von Gefühlen habe, uud dasi, wenn viele an
einen Gegenstand gespendet worden sind, die Ernte
für einen Anderen spärlich seyn müsse! Aber nein',
die moralische Welt ist nicht an die Geseke der phy-
sischen gebunden; — das Reich der Ideen und Em-
pfindungen ist unbegranzt, und wahr ist, was einer
unserer grösiten Dichter singt:

Wcr hat dlN Weg durch's »vildl' Mccr gchmdcn,

Dcr nic mit Tvdcsstiinnm stritt?

C's ist cm Hcrz niit ftincn Wundm,

Mchr wcrth als . in ' s , dcis nmnals l i t t !

Ich sah M a l v i n a noch auf dem Lande, —
ich besnchte sie in der Stadt. Dcr gnte Vater um-
armte mich herzlich, als er mich wieder sah. Alle
Abende brachte ich in der Gesellschaft dieser unver-
dorbenen Menschen zn, — n„d mit jeder Stunde
entdeckte ich neue Vorzüge an M a l v i n e n . Anch
sie schien gerne in meiner Nahe zn weilen, und die
Thränen, die aus ihreu Augen brachen, als sie das
erste M a l von ihrer Abreise sprach, gaben mir deut-
lich zu erkennen, daß sie meine Gefühle erwiedere.

M a l v i n a , sprach ich, indem ich ihre Hand
zwischen meine beiden nahm und küsite, — weuu ich
Sie begleitete in Ih r schönes Vaterland? — sie sah
mich an, und freudig autwortete sie: <D, das wäre
schön! — Wenn ich mich aber dann doch von
Ihnen trennen musite? — sie sHh zu Bodeii, und
eine dichte Thräne siel anf meine Hand! — M a l v i n a ,
würden sie dann mit mir die N^ist dnrch das Leben
unternehmen wollen? Sie sank an meine Brust.
Darf ich es deinem Vater sagen, M a l v i n a , fragte
ich, sie an mein Herz drückend: Sie sah mich mit
einem Blicke an, der mehr als Ja sagte. Engel,
rief ich aus! und drückte den ersten Kusi auf ihre
Nosenlippei', Engel! — Doch was sie antwortete nnd
was weiter geschah, mag Euch M a l v i u a selbst
erzählen.

Aber wie kann sie das, wo ist sie denn? frag-
ten fast einstimmig dle Kinder nnd Enkel.

Nicht weit, antwortete ich, nnd indem ich meine
gnte alte Fran von ihrem Pläychen, nahe am Ofen,
hervorholte nnd sie küsite, sagte ich: Nicht wahr,
du wirst den jungen Leutchen da das Weitere zum
Besten geben?

Recht gerne, antwortete sie lächelnd, — schon
morgen soll es geschehen; für hellte aber muß ich
uur ankündigen, daß Euer Großvater sich einer klei-
neu Lüge schnldig gemacht hat. Besorgt, das Bild,
das er von seiner Heldin, wohl etwas geschmeichelt,
Euch entworfen hat, könnte durch eine zu nahe Be-
zeichnung leiden, hat er meinen bescheidenen, Namen
Pau l ine in den poetischeren und klangreicheren
M a l v i n a' s umgeändert, und das wohl mit guttm
Gruude, - denn gesteht es nur:

Wsim I h r uns stht, uns mlgcschrumpftc Wcfm,

I n dicscn mächt'gcn Röckm: Kr.insm, Hauben,

S» fl'nnt I h r junges Volk es gar nicht glauben,

Daß wir auch einst cm Vischm hübsch gcwestn. —

L i t e r a r i s ch e s.
" Aus der Eg er'scheu Vllchdruckerei zu Lai-

bach ist cine Brochure: „Worte eines Gläubigen"
oder „die Monarchie ist der naturgemäße Staat und
die Aristocratic ist die Seele der Monarchien" be-
t i t t l t , herorgegangen. Wir haben von dem uns ein-

gesandten Werkchen Einsicht genommen und gestehen,
zahlreiche, geistreiche, theilweise überraschende I m -
promptus iu Hülle und Fülle darin gefunden zu haben.
Theilweise sind sie aber auch blendend, und obschon
deren Aneinanderreihung in aphoristischer Form den
Mangel einer gegliederten, logischen Durchführung
ziemlich verdeckt, so findet ihn der Kenner gleichwohl
ohne Mühe heraus. Es gibt keine Zeit, welche dem
Cnltns der theoretischen Begriffe, dem Doktrinarismus
ungünstiger wäre, als diejenige, in welcher wir
leben. Wir haben gesehen, wohin leere Abstraktio-
nen , in forcirter Anwendung, die Menschen und die
Staaten treiben. Wir waren Zeugen des Mißbrau-
ches, welcher mit den Begriffen „Absolutismus, —
Conservativ, — Liberal" u. s. w. getrieben worden
ist. Wir sind endlich zu der Erkenntniß gelangt,
daß der echte und vernünftige Freisinn die Anerken-
nung des conservative« Principes durchaus nicht aus-
schließt. Wir wissen aber auch, daß die Democratic
anf die Spifte getrieben, den Absolutismus terrori-
sirender Fractionen allemal im Gefolge führt. Vor
Allem aber haben wir die Wahrnehmung machen
müssen, dasi gewisse, im Allgemeinen als Panac^en
angepriesene Formen das Glück der Staaten nicht
zu begründen vermocht haben, nnd daß Nichts ge>
fährlicher ist, als allgemeine Marimen ohne Aus-
wahl und Rücksicht auf thatsächlich bestehende Ver-
hältnisse zwangsweise anzuwenden. Mögen diejeni-
gen , welche dein Nadicalismus in ihrem inneren
Wesen so feind sind, wie der Verfasser der in Rede
stehenden Schrift, nicht auch in den Fehler der
Gegner verfallen nnd in doctrinären Aufstellun-
gen, iu gewagten Antithesen und schimmernden Pa-
rallelen den politischen Stein der Weisen zn finden
glauben. Eine gesunde und practische Anschauung
der Dinge lehrt, daß es keinen Staat dcr Welt ohne
aristocratische und democratische Elemente gibt. Das
Gleichgewicht derselben herzustellen ist die Aufgabe
der Regierung. Sie hat sich beider zu bedienen, um
zu dem Ziele der Staatswohlfahrt zu gelangen. Wie
diese Vermittlung zu bewerkstelligen sey, laßt sich im
Allgemeinen nicht nachweisen, und ist einzig und
allein Sache der Praris. Als die Seele eines jeden
Staates, dhne irgend einen Unterschied seiner zufäl-
ligen Verfassungsform, möchten wir weder das ari-
stocratische noch das democratische Element, sondern
den religiös-sittlichen Geist bezeichnen, der in Gehor-
sam und Trcne gegen das Gesch, im Streben nach
echter und gedeihlicher Bildung, in der Anerkennung
und Achtung der unvermeidlichen, mit Natnrnoth-
wendigkeit sich erzeugenden, gesellschaftlichen Unter-
schiede in rastlosem Fleiße und lohnender Arbeit sich
äußert. Ohne diesen belebenden Factor ist jeder
Staat moralisch und politisch todt. Das wohlver-
standene religiöse Princip erscheint uns demnach in je-
dem Betrachte als das höchste. (O<st.'rr. Corresp.)

M i s c e l l e n.
<<5ine blühende ^ i « t < » r i » ?oz»l».) —

Der König von Prenßen besnchte während sei-
nes Aufenthaltes in Hannover anf der Durchreise
nach den hohenzollern'schen Fürstenthümern auch die
königlich hannover'schcn Gewächshäuser, in welchen
eine sehr schöne Blume der V i c t o r i a r o ^ j « ,
die gerade um diese Zeit aufgebrochen war, ein be-
sonderes Interesse bot. Der in England vielfach ge-
machte Vcrsnch mit der Kraft nnd Stärke der Blatter
dieser Pflanze wnrde anch in Gegenwart der beiden
Monarchen von Preuften und Hannover ausgeführt,
iudem auf ein fast sieben Fuß im Durchmesser l-al-
ttndes, auf dem Wasser liegendes Blatt ein sieben-
jähriges Kind nnd zwei Gewichtstncke von AN Pfund
gestellt wurden, die das Blatt längere Zeit sehr
gut trng.

( I m m e r «och Denkmäler . ) - 2 " Dome
zn Köln sott Ios. Görres als Denkmal ein gemaltes
Fenster erhalten, das zn 5000 fl. veranschlagt ist. Die
Anregung geht von den angesehensten Katholiken ans,
unter Andern von Monta lember t in Pans.

Verleger: I g n . v. K le inmay r und Fedor Bamberg . Verantwortlicher Herausgeber: I g n A l o i s v. K le inmayr .



Telegraphischer Eonrs« Ver icht
der Staatbpapiere vom 26. August 1851.

Staatsschuldverschnil'ungen zu 5 M . (in CM.) 96 1/2
detto ^ ^1/!l , « 84 3/8
dctto „ 3 ., „ 57

Darlthm mit Verlosung v . J . 1839, für 2)0 ff. 308 7/16
Ncticli der Kaiser Ferdinands-Nl'rdbahu

zu t«U0 st. (5. M 1545 fi.m C. M.

Wechsel-(lours vom 26. August I85I
A»,sterban>, sür 100 Thaler Ci lnaul, Nthl. 1 tt5 2 Mumit.
Auzisbmg, für 10N Gulden Cur., Guld. 11!) l /8 Uso.
Franksurt a . M . , ( für l20st.südd. Ver-

miS-Währ. im H i (/H ft. Fusi. Guld.) 118 </^ 2 Monat.
Genua, für 30« neue Piemout. Lire, Guld. 139 G. 2 Monat.
Hamburg, sür 1N0 Thalcr Banco, Nthl. 175 2 Monat,
liuoruo, fin 30N Toscaüischc ^irc. Guld. l l « l /2 B f . 2 Monal.
London, für l Pfund Sterling, Gulden 1 1 - 4 0 3 Monal.
Lyon, für 300 Frank.'», . . Guld. 13!» 3/4 2 Monat.
Mailand, für 300 Oesterreich. Luv, Ould. l l 8 ̂  2 Monat.
Marseille, sür 300 Fvanfni, . Ould. 13<.>3/4 2 Monat.
VariS, sür 300 Franlcu . . GuN>. 13!» 7/8 2 Monat.
Bukarest für l Guldc» . . . para 233 ZI T.Sicht,
b'onstautinopel, fnr 1 Gulden . vara 38« 3« T. Sichl.
K- K. Münz - DncattU . . . . 23 7/8 Pr. (it. Agio,

G c l d - und S i l b c r - l l o u r s c vo,n 25. Augus t 185« .
Brief. Grid.

Kais. Müu,;-Ducatcn Agio — 23 7/8
dctto Rand - dto „ — 23 1/2
^iapolconsd'or „ — 9.24
Souvcrainsd'or „ . . . . . — 16.18
Nuß. Imperial „ — !»36
Prniß. D'ors „ — l>.^6
(sngl. Soveraings „ — 11.42
Silbcragio — 18 1/2

Fremden-Anzeige
der hier slngekumlueuen «ud Abgereisten

Den 2 l . August 18 5 i .
Hr. Moritz Jonas, Atvocat; Fr. Katharina

Frisch, Med..-Doctors.Gattin; — Hr. Carl o. Gniii
»ner, Landesgerichts.PiasidelU; — Fr. Elisabeth Koi,-
stai'dinidcs, Besitzerin; — Hr. Malsan, Nechcsam
walt; — Hr. Spinr^ius Nadiffich, Spiritnal; —
Hr. Gul'tav Piechtel. Hal,dIl>ng!?.Ag,,N ; — H,-. Fer-
dinand Fuchs, Händler; — Hr. Johann'Hanser,
TischlevmMer; — Fr. Magdalcna Mal>'scotti, Han.-
delofrau; — Fr. Iosepha Neh^l, BeamIen^Wilwe;
— Hr. Heinrich ^ric^io; — Hr. Nudclvh Neisurr;
— Hr. Trevisal,; — H -̂. Wenzel Wnvrl); — Hi-.
Aler. O^conome; — Hr. Igoa^ Marescotll; — H,<.

' Totter, — ll. Hr. Carl Bardcail, alle 8 Haildelö
lente; — Hr. Franz Graf v. Borelli, — u. Fr. Ai,
gelica ColiUt'sse r. Borettl, beide Plioatiers, ui,d alle
21 von Triest »ach Wien. — Hr. Ma l ; , Ministerial
Rath, von Tüffer. — Hr. Jacob Zeccl, HandI..-(He.-
sellschafter; — Hr. Vellitsch, Techniker; — Hr. M i .
lam'tsch, Gntöbesltzer; — Hr. Hril'er, Comnns; —
Hr. Velitsch, ?lpotheker; — Hr. Turky, Doctor d.
Rechte; — Hr. Markbreit; — Hr. Lewinsky, — n
Hr. Petrovit'ch, alle 3 Haiidelölence; — Hr. Gras
Dllbsky; ^ Hr. Alcr Cory; — Hr. D. W Malne;
— Hr. Cararo; — Hr, Mli l ler, — u. Hr. Bnr-
jani, aUe 6 Privatiers, u, alle l5 von Wien nach Tr,est.

De» 22. Hr. Wilhelm Mathes, — u- H l .
Hermann Aast, bride Handlnngs - ?>genlen ; — H>'-
Franz Moierti, Doctor d. Rechte; — Hr. Fran;
Müller, Med-Dccior; — Hr. Ignaz Ech'ck, Cr.
zieher; — Hr. W,lloaghby, Archliekr; — Hr. ?lnton
Edler v> Cerva; — H,. MaihiaS v. Ccroa, — u.
Hr. Johann Freiherr v. Gon^olo, beide Genie^a-
deten; — Hr. Icharin Tomn»ason>, Advocat; — H i .
Wilhelll, v. Hengstenberg, k. preusi. geh. Hofrath u.
Superintendent; Hr. Anton Marian, Adjunct, —
^r . August Kahl, Pfarrer; — Hr. Abraham Cases;
— Hr. Franz Magistri?; —Hr. Kcsta; — Hr. Ja-
cob Pollaco; — Hr. Markns Donaii, — n. ^ l ' ,
Adalbert Echiiioich, alle 6 Handelsleute; — H i . Wil.-
Helm Köchelt, ,̂ _ n Hr. Ana/Io Alerich, beide Pr i '
vaciers, — und Hr. äöarcu Brentano de Cimaroli;
alle 22 ron Trieft nach Wie». - - Hr. Tonello, Hol^.
Händler; — Hr. D i . ». Zschinsky, k. sächs V,im!ier;
— Hr. Madelung; — Hr. Ehrei'berg; — Hi>. Fa-
b r i i ; — Hl-. Candido; „ . Hr. Gras Stahremberg;
^ - Hr. Rotondi; — Hr. Schellhoru; — Hr. Ver-
dler, — vv. H l . Chila, alle 9 Plioatiers; — Hv
<H?sch"cher; ^ H,.̂  Se.lle^ — Hr. ?ller Pen ; >-
.pi-. <^a.„odi; - . H,.. ̂ ^ , ^ ^ „ ^,,. Re^'l,, alle

Z. Itt65. ( l ) ^ ^
Mcht zn üwscheu.

I n eine bedeutende Handlung, wo daö We
schä'st im Gl-o^n l̂ nd c» cl^....ij b,tli,b<.„ wud
am hiesigen Platze, ft"tet gcgen sch, g^< Be-
dingnisse ein vcrlaßli tM GeschaftHjuh^. w^nn
er auch verheiratet ist, gleich sen, Unterkomme.
NälMcS l)ietlil?cr eltheilt der ^lgent Joseph Bad.
nig, in der Theatergajfe Nr. 18 zu Lmdach.

3. 1066. (1)

A it ii o ii c c*
Das am Stationsgebäude zu Laase

5ud N r . 2 neu erbi t te, mit Schiefer
eingedeckte Haus, bestehend aus 6 Zim-
mern, wovon 4 gewölbt, einem Cabinet,
3 Kellern, 2 Küchen und einem Garten, ist
aus freier Hand zu verkaufen, ^ebhabcr
wollen sich bei dem Haueeigenthümer A n -
ton Gos t inzha r in Laaft des Näheren
wegen erkundigen.

Z. »o55. l »

Licitation.
D o n n e r s t a g den 23. August werden

in der Iuoengaffe Haus - Nr . 2Z2, im >sten
Stocke, Vor - und Nachmittags verschle-
dene Einrichtungsstücke, Bettzeug, Klei-
dungsstücke und eine bedeutende Auswahl
von Büchern in verschiedenen Sprachen,
gegen gleich bare Bezahlung veräußert
werden.

3. 1056. (2)

Kost-Mädchen,
die hier in Laibach erzogen zu werden wün-
schcn, werden von einer soliden Familie
in die ganze Verosicgung gegen billige
Bedingnisse genommen.

Die Familie ist in der angenehmen
Lage zu versichern, den Mädchen eme

honette und sittliche Aufführung ertheilen
und aneignen zu können.

Nähere Auskünfte tnerüber ertheilt der
Hauseigenthümer A n t o n S c h r e i n e r ,
hier in der deutschen Gasse Nr . 186.

Laibach am 2). August,85i .

Ankündigung.
I m Schrcy'schen Hause N r 255, am

Kundschaftsplatze, rückwärts gegen das
Sennann'scke Haus, wird vom nächsten
Samstage den 25. August angefangen, schö-
nes R l n d - und K a l b f l e i s c h zu den ge-
wöhnlichen Stunden ausgeschrotet und die
verehrten Kunden gut bedient werden.

Laibach am 20. August lö5 i .

^ 980. (.".)

Das Großh. Basische Eiscnl'lchnan-
lehen von 14 Millionen V lldcn,

uom Staat errichtet und von den Landesständen g c,-
r a n t i r t , ist rückzahlbar duich Gewinne von l 4
mil fi. 5 O I O O , 5 4 mal <»«><><><>, » H mal
3 5 « t t t t 2 » « ̂ t t t t t t 5 H mal >«<><><>
Die geringste Prämie ist fi. 4 2 Die nächste 35er>
lofting findet am 3 « . August > 8 5 » Stalt,
lind eniftsi.'^lt hiezu unterzeichnetes Hanolungsl)aus
Äct ien ü ft. « . »<> t r . , unter Zosichcrmig
prulnftter Einsendung der Ziehungsliste, Wir kön»
nen dieses Anlchen Jedem empfehlen, der Fortuna
auf solide Art dcrsuclM wil l .

Julius Stiebel junim'k Comp., Danqniers,
Bureau: Wollgraben in Fra»ks»rt ci>n M^i».

Wir ssestallen denen, die eine Agentur zu über-
nehmen Willens sind, einen schönen Rabatt..

iJ- 1014 (3)

g e g e b e n

ÄllfNrr bürgerlichen KchieWätte mNaibach
de« 3. bis einschließlich R«. 2epten»ber R8H».

l, Hauptdesti 12 S p ecie,S - Ducc, te n
I I . „ tt „ ,. s
I. Schlcck r̂best: tt « « , „ ^ Decoration«,,,

II. „ 3 „
I, Prämie: ^ „

II. „ 2
Besondere Bestimmungen :

l . Dieses Freischießen beginnt am 7. September Nachmittags I Uhr, und soll am 1 , . Septem-
ber um 6 Uhr Abends enden; jedoch wird sich vorbehalten, nöchigenfallä cine Verlängerung
eintreten zu lassen.

2 Die Einlage auf der Hauptscheibe ist auf 4 , 8 , 12, N ! , 20 bis 2 l Schüsse, für jeden Schuß
mit Drei Gulden lZonv. Münze zu machen.

3. Die Einlage für jeden Bchuß auf der Schleckschcibc ist mit Einem Gulden 10 kr. C. M . zu
machen; die Anzahl der Schüsse bleibt unbeschränkt.

4. Die Hebgeldcr auf der Hauptscheibe werden ohne allen Abzug in der Art vertheilt, daß von je
I M Schüssen 45 ziehen. Das erste Hebgeld ist mit 25 st., — das letzte mit 3 fi. bestimmt.

5. Von den auf den Schlcckscheiben eingehenden Leggeldcrn werden zehn Kreuzer pr. Schuß für
die Schützenlade in Abzug gebracht, das Nednge aber in der Art vertheilt, daß jene Weiß«
schüsse, die innerhalb des Abzugkreiseö fallen, das Einfache, der Einser das Zweifache, der
Zweier das Dreifache, der Dreier das Vierfache, der Vierer daö sechsfache, und das Centrum,
welches kein Bestes'gewinnt, das Achtfache ziehen.

6. Sowohl Haupt- als Schleck-Scheiben werden auf »5»i» Schritte aufgestellt; selbe sind weiß,
24 Zoll groß und mit einem in der Mitte befindlichen, 5'/^ Zoll grosien schwarzen Fleck versehen.

Die näheren Bestimmungen sind aus dem Eiüladschrciben ersichtlich.

Die Direction 0er bürgerlichen Schützmgesellschaft.
Laibach am 12. August 1851.

Haupt Verlosung
des Großh. bad. Staats-Anlehens von 1K MWomn GvMn

am 3tt. August V I
G w i n n f i e : st. F?>.um>, /t<>.«w»>, 2«).«w«), 1 «><><><>, 3«><m, K«w,> :c.

Lose oazu, auf /. Ziehungen gi l t ig, .'.5,fi. ^ kr , anf ' Z'eyung ' ft. 3o ks., sind gegen
Elnsewnng des Betrags zu haben del .5. O ^ l ' i ^ , Hofgasse, vcr. 5o in Gratz.

5il^. Pläne und Ziehungslisten gratis.


